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9. Geht die Stubenthür von selbst auf, so tritt der Geist eines Verstorbenen
ins Zimmer.

10. Ist jemand gestorben, so erscheint sein freist bei den Verwandten, schlägt
gegen die Thür, geht schlürfend auf und ab, die Uhr bleibt stehen.

11. Einen Sterbenden soll man nicht bejammern, sonst hat er einen schweren Tod.
12. Wenn man auf eine Leiche Thränen fallen lässt, so hat sie keine Ruhe

im Grabe.
13. Den Tod des Hausvaters soll man den Tieren mitteilen, weil sie sonst

nicht gedeihen würden, und den Bäumen, damit sie nicht unfruchtbar werden.
14. Den Spiegel im Sterbezimmer verdeckt man, weil man sonst den Sarg

zweimal sehen würde, und das bedeutet einen zweiten Todesfall im Jahr. Fresdorf.
15. Der Sarg wird mit dem Fussende voran aus dem Hause getragen.
16. Die Stühle, auf welchen der Sarg gestanden, muss man umlegen, sonst

kommt der Tote wieder. Woldenberg.
17. Ist eine Frau im Wochenbett gestorben, so setzt man den Sarg auf dem

Wege dreimal nieder, damit die Verstorbene Ruhe habe. Dölzig.
18. Wer Geld vergraben hat, erscheint solange, bis dasselbe von jemand ge¬

funden worden ist. Bies en thai.

19. Wer, obgleich er nicht zum Trauergefolge gehört, hinter dem Zuge her
fährt und wer lange in die Gruft sieht, stirbt bald. Biesenthal. Zielenzig.

20. Was dem Toten gehört, darf man ihm nicht nehmen, z. B. Blumen vom
Grabe, Blätter von Kränzen. Das würde ihm Unruhe machen.

C. Bei landwirtschaftlichen Verrichtungen.

a) Melken.

1. Wenn Rühe im Stall keine Milch gehen, so hat eine Hexe sie gemolken;
wenn sie auf der Weide sind, die Unterirdischen. Baruth.

2. Ist eine Kuh berufen, sodass sie blaufleckige Milch giebt, so soll man eine
Erbsichel ins Feuer legen, bis ihre Spitze glühend ist. Werden nun mit der
glühenden Spitze drei Kreuze in die Milch gemacht, so ist das Berufen gehoben.

Dölzig.
3. Ziest (staehys) gekocht, dreimal den Namen Gottes gesagt und mit dem

Thee das Euter der Kuh bespritzt, hilft gegen das Berufen. Dölzig.
4. Schlagen die Kühe beim Melken, so soll sich die Magd mit dem nackten

Hintern auf den Melkschemel setzen, dann werden die Tiere ruhig stehen.
Sternberg. Fresdorf.

b) Buttern.

1. Damit dip Hexen beim Buttern die Zahl der Reifen des Gefässes nicht
wählen können, wird eine dünne Schnur um dasselbe gebunden. Blankensee.

2. Bohrt man Kreuzdorn in das Gefäss, so ist es vor Hexen gesichert.
Blankensee. _ ,

3. Buttert es schlecht, so stellt man das Fass,vauf zwei Stricknadeln, die
kreuzweise über einander liegen. Dölzig- S chi ano w.

c) Backen.

1. Wenn man eine Maulwurfsgrille totschlägt, gerät das Backen. Zielenzig.
2. Das erste Brot, das in den Ofen geschoben wird, muss bekreuzt und der


